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1 Der Königs⸗ oder Goldadler .

( Faleo cſigodetos. )

Die⸗ Raubvögel machen eine eigene Familie unter den Voͤgeln aus , welche aus mebre⸗

ren verſchiedenen Geſchlechtern beſtehen. Das Geſchlecht der Falken , deſſen groͤßere Gat⸗

tungen den Ramen Adler fuͤhren, gehoͤrt zu der Familie der Raubvoͤgel, und enthaͤlt

verfchiedene ſehr merkwuͤrdige Vögel , wozu denn auch der Königsadler oder Gold⸗

adler gehoͤrt .

Er hat , wie alle falkenartige Voͤgel , einen hakenförmigen , an der Wurzel mit einer

Wachshaut verſehenen Schnabel; ſeine Zunge iſt wie bep den uͤbrigen ſeines Geſchlechts

geſpalten . Dadurch , daß die Federn ſeines Hinterkopfs etwas in die Hoͤhe gerichtet ſind ,

und die Federn an den Fuͤßen faſt bis auf die Zehen reichen , unterſcheidet er ſich von ſei⸗
nen Geſchlechtsverwandten .

Das edle Anſchen dieſes Vogels , ſein erhabener Flug und ſeine ausnehmende Staͤrke

haben ihm , wie⸗dem Löwen unter den vierfuͤßigen Thieren , den Namen eines Konigs
der beſtederten Thiere verſchafft . Auch kommen ihm in der That ſolche Eigenſchaften zu ,

die dem Loͤwen gewoͤhnlich beygelegt werden . Er beweiſet Großmuth gegen kleine und

ſchwache Voͤgel, er raͤcht ſich z. B . nie an der geſchwaͤtzigen Elſter , wenn ſte ihn in

Schaaren verfolgen und necken ; er verzehrt ſeinen Raub nie ganz , ſondern laͤßt fuͤr die

kleinern Raubvögel etwas liegen ; er herrſcht in ſeinem Diſtrikt allein , und leidet keinen

Rebenbuhler ſeiner Herrſchaft in der RNaͤhe.

Das Weibchen , welches bey allen Ranboögeln groͤßer iſt als das Maͤnnchen, mißt

3 ; Fuß in die Länge , von der Spitze des Schnabels bis an das Ende der Fuͤße; und

mehr als 8u Fuß von einer Spiße der ausgeſpannten Fluͤgel bis zur andern . Man

findet einige , die 13 , 16 und 18 Pfund wiegen . Das Maͤnnchen wiegt gemeiniglich
nur 12 Pfund . Der Schnabel , welcher einem blauen Horn gleicht , iſt bey beyden Ge⸗

6s Hefs .
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ſchlechtern ſehr ſtark . Die Krallen B ſchwarz und ſpitzig ; der hinterſte , welcher der
Die Augen ſind groß und glaͤnzend.

erweitert ſich unten in einen Beutel , in 1508 ein gutes Noͤßel Waſſer hinein geht .
laͤngſte iſt , hat oft 5 Zoll Länge .

Die Beine ſind 8 Zoll hoch.

Der Schlund

Der Leib iſt dunkelbraun, roſtfarbig , hie und da weißgefleckt , und uͤberall gleichfam
wie mit Goldglanz uͤberzogen. Die Schwung⸗ und Schwanzfedern ſind ſchwarzbraun ,
mit aſchfarbigen , wellenfoͤrmigen Streifen beſetzt .
den Haare ſind roſtroth .

Die am Hinterkopfe in die Hoͤhe

Das ganze koͤrperliche Gebaͤude des Adlers gleicht dem Koͤrper der vierfuͤßigen Raub⸗
thiere . Der Leib iſt unterſetzt und ſtark , die Knochen ſind ebenfalls ſtark und feſt , die

Waffen — Schnabel und Krallen — furchtbar .
tiſch , jede Bewegung raſch und der Flug ſchnell .
hat ein außerordentlich ſcharfes Geſicht , aber einen ſchwachen Geruch .

uber ein Jahrhundert hinaus reichen .

Die Stellung des Koͤrpers iſt majeſtäͤ⸗
Auch ſein Geſchret iſt fuͤrchterlich . Er

Sein Alter ſoll

Das Vaterland dieſes Adkers ſind die g6bsrgigen Länder in Europa , aftſien und

Aftika . In Deutſchland wird er äußerſt ſelten geſehen .
nen auf , ſondern wohnt auf Gebuͤrgen ; allein er kommt bisweilen in die

Ebenen herab ,
und durchſtreicht le ; beſonders ——er im Winter .

Er lebt vom Raube verſchiedener Slngehten und Voͤgel,
Ziegen , Gemſen , Fuͤchſe, Haſen , Kaninchen , Gaͤnſe, Trappen , Stoͤrche ꝛc

ſieht man zwey Adler , wenigſtens in geringer Entfernung beyſammen .

chen und Weibchen , denn jenes jagt mit dieſem im Geſellſchaft ,
wo das Weihchen auf den Eyern ſttzet.

Er haͤlt ſich zwar nie in Ebe⸗

z. B . Laͤmmer, junge
Gewoͤhnlich

Dies iſt Maͤnn⸗
außer zur Bruͤtezeit ,

Um dieſe Zeit ſucht das Mäunchen allein ſo viel

Fraß , als fuͤr ihn ſelbſt und ſein Weibchen noͤthig iſt . Es kann ihm auch nicht leicht
darin fehl⸗ weil die Brütezeit des. Weibchens gerade dann faͤllt, wenn die Zugvoͤgel

wieder da ſind . Hat er eine Rroße Beute erhaſcht , waͤgt er ſie gleichſam , und ſteht zu ,

n Gaͤnſe , Laͤmmer , Haſen und dergleichen trägt er

ohne Schwierigkeit durch die Luft Groͤßere Thiere , z . B . Kälber von Kuͤhen und Hir⸗
ſchen kann er nicht heben ; hat er ſte gepackt , ſo ſaͤttigt er ſich auf der Stelle , und nimmt

dann Stuͤcke davon mit ins Neſt . Da er beſtändig Blut ſäuft , ſo braucht er nie Waſ⸗
ſer . Von den Haaren und dergleichen feſten und unverdaulichen Theilen der Thiere , die

er verſchlingt , ſammeln ſich Kugeln oder Ballenſin ſeinem Kropfes welche er alle

ob er im Stande iſt ſie fortzufuͤhre

auswirft .
*

Der Adler legt ſein Neſt in den Gipfeln hoher Baͤume, beſonders der⸗ Fichtenuund

Tannen , und auf hohen Felſen an . Es iſt kunſtlos , flach ,vVon 5 bis 6 Fuß im Durch⸗

weffer . Die Reiſer , woraus es beſteht , ſind ſo feſt verflochten, daß man es nicht leicht



zerſtören kann . In der Jaͤgerſprache heißt es Horſt , und ſtatt niſten, ſagt man bom

Adler horſten . Das ganze Reſt nimmt nicht nur den Adler ſammt ſeinem Weibchen und

Jungen ein , ſondern es dient auch noch einem anſehnlichen Fleiſchvorrathe zur Riederlage ,

und träͤgt alſo ein anſehnliches Gewicht . Oberwaͤrts iſt es ohne Bedeckung, wenn nicht

ein Zweig oder ein Stuͤck Felſen darüber haͤngt. Das Weibchen legt nicht mehr als zwey ,

hoͤchſtens drey Eyer in die Mitte des Reſtes , und brutet , wie man ſagt , 30 Tage uͤber

denſelben . Man findet hoͤchſt ſelten dreh Junge im Reſte , und dies kommt mit daher ,

weil nicht alle Eyer immer befruchtet ſind . Oftmals toͤdten auch die Alten ein Junges ,

wenn es entweder zu ſchwaͤchlich oder zu gefraͤßig iſt . Wenn beyde nicht mehr hinlaͤnglichen

Fraß fuͤr ſich finden , ſo werden die Jungen aus dem Neſte gejagt , und duͤrſen nicht wieder⸗

kommen , werden auch in dem Revier der Aeltern nicht geduldet .

Die jungen Adler haben anfangs eine weißliche , dann eine gelbliche Farbe , bis ſi⸗

zulett die Farbe der Alten bekommen . Sie laſſen ſich zaͤhmen, die Alten aber nicht .

Man kann ſie in der Gefangenſchaft mit allerley Fleiſch fuͤttern. Sie freſſen auch

Schlangen , Eidechſen , und ſogar Brod . Wenn man ſte zur Jagd abrichten will , ſo

muͤſſen ſie an dunkeln Orten erzogen werden . Den Anfang des Abrichtens macht man

damit , daß man ſie auf kleine Voͤgel ſtoßen läßt .

Das Fleiſch dieſes Adlers wird von einigen unkultivirten Nationen gegeſſen , ob es

gleich grob und hart iſt .

Der gemeine Adler .

( Fulco melanaètos . )

Men findet von dieſem Vogel zwe Spielarten , wovon die eine ſchwarz , die andere

braun iſt . Was die koͤrperliche Größe beteifft , ſo iſt der gemeine Adler viel kleiner

als der vorige , auch ſonſt noch in mancher Hinſicht von ihm verſchieden . Die Laͤuge

des Weibchens beträgt 3 , und die des Männchens 22 Fuß . Der Schnabel iſt 3 Zoll

lang , und hat einen großen Haken . Die Beine ſind 52 Zoll hoch und bis an die Zehen

ſtark beftedert . Die Klauen ſind ſtark , ſehr gekruͤmmt und ſpitzig ; die Zehen gelb .

Beym Maͤnnchen iſt das Geſieder dunkelbrauner Weibchen . Der Kopf und
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